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Wir befinden uns in einer Gesellschaft, in der die Schwangerschaft
mehr und mehr als Krankheit erlebt wird. Ist eine Frau schwanger,
muss sie zum Arzt gehen, zu jener Figur, der wir gewöhnlich nur
dann begegnen, wenn wir krank sind, oder sie begeben sich in
Krankenhäuser, wo wir sonst nur als Kranke hingehen, in welchen sich
Gebärsäle befinden, welche mehr und mehr Operationssälen
gleichen.

Wie aber ergeht es schwangeren Frauen, die eine Behinderung
haben, Eltern, die ein behindertes Kind erwarten oder ein behindertes
Kind bekommen haben? Was denkt der Kinderarzt, der im Spital
arbeitet? Wie gehen schwangere Frauen mit der Angst um, ein
behindertes Kind zu gebären? Wie verhalten wir uns ganz persönlich diesen

Fragen und manchmal auch Befürchtungen gegenüber, ohne
andern und uns unrecht zu tun? Was unternimmt die Medizin, welche
ja darauf bedacht ist, alles zu benennen, zu beobachten und zu
eliminieren, was nicht unserem Massstab von gesundem Leben
entspricht?

Vielen diesen Fragen bin ich nachgegangen und habe etliche persönliche

Antworten erhalten. Ich hoffe, auch bei Euch manches wieder
in Frage zu stellen. Um Eure Phantasie anzuregen, hat Christoph
Eggli seine Bilder zur Verfügung gestellt: Schwangerschaft und
Geburt aus der Sicht eines Mannes. Vielen Dank.
Also viel Spass
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